
Ein heikles Abwägen 
für den künftigen 
Hochwasserschutz

D
ie Rems ist normalerweise ein ruhi-
ges Flüsschen, bei Hochwasser hin-
gegen ein brausender Strom. Seit

17 Jahren versucht der Wasserverband 
Rems durch den Bau von Rückhalteräumen
künftige Überflutungen zu verhindern. Ein
solches geplantes Projekt, mit einem Stau-
volumen von gut einer Million Kubikmeter,
führt nun zum einem Streit zwischen den 
Planbehörden des Wasserverbandes in
Schorndorf und örtlichen Naturschützern.

Würde der Rückhalteraum zwischen
Urbach und Schorndorf gebaut, würde das 
Schäden für eines der hochwertigsten Na-
turschutzgebiete im mittleren Remstal
bringen, sagt Wolfgang Bogusch vom Na-
turschutzbund Schorndorf (Nabu). Laut
einer Untersuchung aus dem Jahr 1997 sei
das Becken verzichtbar. „Wir machen 
Hochwasserschutz für das gesamte Rems-
tal, nicht nur für Schorndorf“, hielt Roland
Kuhn vom Wasserverband Rems unlängst
in einer Sitzung des Technischen Aus-
schusses der Stadt Schorndorf dagegen. 
„Der Rückhalteraum Urbach/Schorndorf
ist das Becken mit der größten Wirkung“ .

Um das Problem zu verstehen, hilft in-
des ein Blick auf das größte Hochwasser der
vergangenen Jahre. Vor rund vier Jahren, 
am 13 Januar 2011, erreichte
die Rems in Schorndorf mit
einem Pegel von 5,22 Meter
ihren historischen Höchst-
stand. Seinerzeit kam die Ge-
fahr jedoch nicht vom Osten.
Die kleine Wieslauf, die Ru-
dersberg und die beiden
Schorndorfer Teilorte Mie-
delsbach und Haubersbronn
durchfließt, schwoll nach Re-
genfällen und Schneeschmelze bedrohlich 
an. Etliche Keller standen im Wieslauftal 
unter Wasser, auch die Stadt Schorndorf 
hatte an der Wieslaufeinmündung zu
kämpfen – während das übrige Remstal 
glimpflich davonkam.

Die Flut war Wasser auf die Mühlen der-
jenigen, die besseren Hochwasserschutz 
forderten. Nördlich von Rudersberg sind
die beiden Becken Glasofen und Mittel-
bach entstanden, über den Rückhalteraum 
Oberndorf und die Form dessen Dammes
wird zurzeit in Rudersberg noch kontro-
vers diskutiert. Nach anfänglichen Wider-
ständen hinsichtlich des Rückhalteraums
Urbach/Plüderhausen einigte sich der
Wasserverband mit der Gemeinde Plüder-
hausen. Die selbe hohe Prioritätsstufe be-
kam indes vor zwei Jahren das Becken Ur-
bach/Schorndorf zugebilligt. Mehr noch:
Der Wasserverband ließ bei Versuchen der
Universität Stuttgart am Modell testen, ob
man mit diesem Damm nicht auch noch
mehr Wasser aufstauen könnte, nämlich 
eine Million Kubikmeter. „Wir brauchen je-
den Kubikmeter Rückhalteraum“, betont 
der Schorndorfer Baubürgermeister And-
reas Stanicki .

Allerdings umgeht diese Sichtweise eine
Besonderheit: Das Becken Urbach/Schorn-
dorf, welches man in der Daimlerstadt be-
fürwortet, staut kein Wieslaufwasser auf.
Das Flüsschen fließt unterhalb des geplan-
ten Damms in die Rems. In den Wieslauf-
teilorten Miedelsbach und Haubersbronn
gibt es zurzeit keine Hochwasserplanung,
die aktiv vorangetrieben wird. Stattdessen 
forciert das Rathaus eine Umfahrungsstra-
ße um Miedelsbach. Erste Entwurfsskizzen
zeigen, dass die Trasse das Wieslauftal dort
durchschneiden soll, wo eigentlich reich-
lich Platz für Rückhaltebecken wäre.

Zurzeit sei die Hochwassergefahr für
Haubersbronn und Miedelsbach nicht ge-
bannt, sagt Wolfgang Bogusch vom Nabu.
Seit dieser Woche hat die Landesanstalt für
Umwelt, Messungen und Naturschutz
(LUBW) neue Hochwassergefahrenkarten 
für die beiden Orte im Internet veröffent-
licht. Sie zeigen, dass deren Gewerbegebie-
te im Falle einer Jahrhundertflut massiv in
Gefahr wären. „Das ist dramatisch mehr,
als in den alten Karten angegeben wurde“, 
sagt Wolfgang Bogusch.

Er wundere sich, warum so viel Nach-
druck auf das Becken Urbach/Plüderhau-
sen gelegt werde, wenn es dem Wieslauftal 

mit seinen „fragwürdigen Stra-
ßenprojekten“ keine Entlas-
tung beim Hochwasserschutz
bringe, sagte der Grünen-
Stadtrat Wilhelm Pesch im
Technischen Ausschuss. Das
Becken sei überraschend auf
die Agenda gesetzt worden,
während es für Weinstadt,
Lorch oder Plüderhausen kei-
ne Projekte mit einer derarti-

gen Priorität gebe, wie Pesch anmerkte.
Überraschend heftig fiel dazu die Ant-

wort des Schorndorfer Oberbürgermeis-
ters Matthias Klopfer aus, der als Vorsit-
zender des Wasserverbandes Rems fun-
giert. „Es gibt keinen Kuhhandel beim
Hochwasser“, sagte der OB sehr energisch.
Eine solche Zuschreibung mache ihn „fas-
sungslos“, wo doch das gemeinsame Planen
und Abstimmen eine „mühevolle Aufgabe“ 
sei. Dass er „fragwürdige Straßenprojekte“ 
fördere, nannte Klopfer „eine Unterstel-
lung“. Die Hochwasserschutzprojekte sei-
en immer eine Abwägung von Naturschutz 
und Hochwasserschutz. „Ich lebe von
Glaubwürdigkeit“, betonte Klopfer, es sei
zudem „beim Hochwasserschutz total an-
strengend, den Konsens zu suchen“.

Die Frage, warum zurzeit keinerlei
Hochwasserschutzprojekte in Haubers-
bronn und Miedelsbach verfolgt werden, 
ließen die Verantwortlichen des Wasser-
verbandes Rems in der Sitzung des Techni-
schen Ausschusses unbeantwortet. Das
Wieslauftal habe seinen eigenen Wasser-
verband, sagte Roland Kuhn. Sollten dort 
Probleme auftreten, müsse mit dieser Ins-
titution das Gespräch gesucht werden.

Schorndorf Der geplante Rückhalteraum Urbach/Schorndorf stößt 
auf Kritik von Naturschützern. Von Oliver Hillinger

Dämme wie dieser bilden Rückhalteräume für Hochwasser . Ein solches für das mittlere 
Remstal geplante Projekt gerät nun in die Diskussion. Foto: Stoppel/Archiv

„Es ist beim 
Hochwasserschutz 
total anstrengend, 
den Konsens 
zu suchen.“
Der Schorndorfer
OB Matthias Klopfer
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Eine Rede gegen die Sprachlosigkeit

J
ürgen Hestler hat offensichtlich ge-
übt. Zumindest kam der Begriff Tris-
kaidekaphobie am frühen Sonntag-

abend bewundernswert flüssig über die
Lippen des Kreisvorsitzenden der SPD
Rems-Murr. Diese Angst vor der Zahl 13
hätte ja dafür sorgen können, dass sich nur
wenige Gäste zum 13. Lichtmessempfang
des Kreisverbandes trauen. Aber dem war
augenscheinlich nicht so – die Aula des Bil-
dungszentrums in Weissach im Tal war gut
gefüllt. Und auch der Ehrengast Kurt Beck
hatte sich von der Zahl 13 nicht schrecken
lassen: „Meine Frau hat am 13. Februar Ge-
burtstag, und da wir schon 47 Jahre verhei-
ratet sind, kann es mit der Zahl nicht so arg
sein“, sagte der ehemalige Ministerpräsi-
dent von Rheinland-Pfalz und frühere
SPD-Vorsitzende launig.

Um einiges ernster wurde er in seiner
Rede. Weil es sich bei Lichtmess um ein ur-
altes Symbol für Neubesinnung und Auf-
bruch handelt, war Kurt Beck daran gehal-
ten, auf das kommende Jahr einzustim-
men. Das, so machte der aktuelle Vorsit-
zende der Friedrich-Ebert-Stiftung deut-
lich, werde sowohl im In- wie auch im Aus-
land einiges an Herausforderungen mit-
bringen. „Eigentlich dachte ich, dass wir es
nach dem Ende des Warschauer Paktes ge-

schafft haben. Dass wir Frieden haben und
uns den großen Fragen im ökologischen
und sozialen Bereich zuwenden können.“

Was in der Ukraine zu erleben sei, zeige
allerdings das Gegenteil. Besonders be-
schäftige ihn die Sprachlosigkeit der 
Staatsoberhäupter und die Hilflosigkeit

gegenüber einer Zuspitzung. „Das erinnert
mich daran, dass eigentlich niemand den
Ersten Weltkrieg wollte. Und es dann doch 
so weit kam, weil niemand sein Gesicht ver-
lieren wollte.“ Er wolle keine Angst ma-
chen, aber es sei höchste Zeit, dass anstatt
der G7- wieder die G8-Staaten zusammen-
kommen würden und gemeinsam mit
Russland überlegt werde, wie man wieder
aus der Konfliktsituation herauskomme.

Ein anderes Thema seien die Freiheits-
rechte, die in Paris und in vielen Ländern

der Welt durch den islamischen Staat oder
Boko Haram bedroht worden seien. „Auch 
bei uns gibt es junge Menschen, die von
Terrorideen angesteckt werden und in
einen unseligen Krieg ziehen.“ Beck sprach
sich dafür aus, dies mit den Möglichkeiten
des Rechts zu verhindern: „Es muss klare
Grenzen geben.“ Der Rheinland-Pfälzer
forderte aber auch, weiterhin zu differen-
zieren, wenn es um den Islamismus geht.
„Stellen wir uns vor, man hätte nach dem
Terror in Nordirland behauptet, alle Chris-
ten würden sich gleich verhalten. So kom-
men wir nicht weiter.“ 

Ein Aufeinander zugehen und Ende der
Sprachlosigkeit wünscht sich Kurt Beck
auch gegenüber der Pegida-Bewegung, zu-
mindest „denen gegenüber, die ansprech-
bar sind.“ Man müsse sich um die Verunsi-
cherung und die Fragen, die dahinter ste-
hen würden, kümmern und erkennbare
Antworten geben. Auch das sei eine große
Herausforderung für das kommende Jahr:
„Wir müssen auf politischer Ebene stärker
erkennen lassen, warum wir was machen.“
Etwa wenn es um die Einführung des Min-
destlohns gehe oder warum es wichtig sei, 
junge Menschen in ihrer Entscheidung für
Familie und Kinder zu unterstützen. „Fast 
wöchentlich erzählen mir 30-Jährige, dass
sie nie ein ordentliches Arbeitsverhältnis
hatten. Wie sollen sie sich da mit ihren
Partnern für Familie entscheiden? Aber
Kinder halten eine Gesellschaft lebendig
und leistungsfähig“, sagte Kurt Beck.

Weissach im Tal Beim Lichtmessempfang des SPD-Kreisverbandes 
stimmt Kurt Beck auf ein schwieriges Jahr ein. Von Isabelle Butschek

Frieden und Freiheit – Kurt Beck sprach zu den großen Themen der Politik. Foto: Stoppel

Großerlach

Auf Gegenfahrbahn gerutscht
Bei Schneeglätte und zu hoher Geschwindig-
keit ist eine 70-jährige Mercedesfahrerin am 
Sonntagnachmittag mit ihrem Fahrzeug nahe 
Großerlach in einer Rechtskurve auf die 
Gegenfahrbahn geraten. Dort stieß sie mit dem 
Opel eines 64-Jährigen zusammen, der in die 
Gegenrichtung fuhr. Der Mercedes schlitterte 
nach der Kollision gegen eine Leitplanke, wurde 
abgewiesen und landete im Straßengraben. 
Eine 63-jährige Beifahrerin im Opel sowie die 
Mercedesfahrerin erlitten leichte Verletzun-
gen. Der Mercedes war nicht mehr fahrbereit 
und musste abgeschleppt werden. Der Ge-
samtschaden beträgt etwa 12 000 Euro. har

Schorndorf

Hund ausgewichen
Beim Durchfahren des Tuscaloosa-Kreisels an 
der Waiblinger Straße musste eine 54-jährige 
Autofahrerin am Sonntag gegen Mittag einem 
Hund ausweichen, der auf die Fahrbahn gelau-
fen war. Hierbei geriet sie auf die Verkehrsinsel 
und rammte ein Verkehrsschild. Der Schaden 
durch den Unfall beträgt etwa 4000 Euro. har

Weissach im Tal

Von Gartenmauer abgeprallt 
Insgesamt 11 000 Euro Schaden sind die Bilanz 
eines Glätteunfalls am Sonntagvormittag auf 
der Ebniseestraße in Oberweissach. In einer 
Rechtskurve hatte ein 24-Jähriger die Kontrolle 
über sein Vehikel verloren. Er kam nach links 
von der Fahrbahn ab und prallte gegen eine 
Gartenmauer. Der Unfallwagen schleuderte 
zurück auf die Fahrbahn und kollidierte dort mit
einem entgegenkommenden Opel. Verletzt 
wurde bei der Karambolage niemand. har

Backnang

Handyräuber geschnappt
Unter Drohung mit einem Messer haben zwei 
14 und 15-Jährige drei 15 bis 25 Jahre alten Op-
fern beim Backnanger Bahnhof einen Geldbeu-
tel und ein Smartphone geraubt. Dabei kam es 
zu einer kurzen Rangelei, bei der sich der 25-
jährige Täter leicht an der Hand verletzte. Die 
Polizei stellte die in Richtung Innenstadt flüch-
tenden Täter im Rahmen einer Fahndung. Der 
Geldbeutel wurde bei ihnen gefunden, das 
Telefon sei nicht wieder aufgetaucht, so die 
Polizei. Nach der Vernehmung wurden die bei-
den ihren Eltern übergeben. har

Polizeibericht

Winnenden

Schulranzen geht in 
Flammen auf
In der Hungerberg-Grundschule haben 
zwei Schüler am Montag gegen 13 Uhr 
Rauch in einem Klassenzimmer entdeckt.
Wie sich herausstellte, brannte in dem 
Klassenzimmer einer zweiten Schulklasse
eine Schultasche, die von der Feuerwehr
rasch gelöscht wurde. Wer sie angezündet
hat, ist unklar. In dem Klassenzimmer war
der Unterricht zum Zeitpunkt des Brand-
ausbruchs seit etwa 40 Minuten beendet. 
Das Klassenzimmer blieb danach geöffnet
und war frei zugänglich. Im Gebäude be-
fanden sich lediglich noch etwa zehn Schü-
ler in einem anderen Stockwerk. Für diese 
bestand keine Gefahr. Durch den Brand
wurde der PVC-Boden des Zimmers auf et-
wa einem Quadratmeter Fläche beschä-
digt. Der Sachschaden beträgt nach ersten
Schätzungen etwa 1000 Euro. Das Polizei-
revier Winnenden (0 71 95 / 69 40) bittet
um Hinweise auf verdächtige Personen auf
dem Schulgelände. har

Waiblingen

Gismo Graf spielt
im Schwanen
Einer der weltweit besten Gitarristen ist
am Freitag in Waiblingen zu Gast: Gismo
Graf tritt um 20 Uhr im Kulturhaus Schwa-
nen auf. Zu dem Trio zählt neben Joel Lo-
cher am Kontrabass Joschi Graf, Gismos
Vater, an der Rhythmusgitarre. Die Sänge-
rin Cheyenne Graf, Schwester des Gitarris-
ten, tritt als Special Guest auf.

Der 21-jährige Stuttgarter Gismo Graf
gilt spätestens seit seinem Album „The pu-
re Way“ als Shooting Star des Gypsy Swing
und als einer der besten Gypsy-Gitarristen
weltweit. Sein Repertoire erstreckt sich
auch auf Pop, Bossa Nova und markante
Eigenkompositionen, die ihn auf Festivals
in ganz Europa zum Liebling des Publi-
kums gemacht haben. Das Gismo Graf Trio
besticht nicht nur durch Virtuosität und 
Professionalität, sondern auch durch eine 
Leidenschaft, die auf das Publikum über-
springt. Im Schwanen konzentrieren sich
die Musiker auf ihr aktuelles drittes Album
„Modus Vivendi“, auf dem neben fünf eige-
nen Kompositionen Stücke von Django 
Reinhardt, Chick Corea, Dizzy Gillespie
und anderen zu hören sind. Karten gibt es 
im Vorverkauf zu 16 Euro und 19,50 Euro an
der Abendkasse. hsw
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